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Reformierte Kirche, reformierte Konfession
Am 7. November erinnern sich die Schweizer Reformierten an die Reformation. Wer aber wird da eigentlich gefeiert? Was eigentlich ist „reformiert“ überhaupt? Die Medien kennen nur die „Kirche“. Meinen sie damit aber die katholische Kirche, meinen sie deren Oberhaupt im Vatikan oder denken sie an Christen weltweit? Grund genug, einen Moment sich zu besinnen auf die Frage „Wer sind eigentlich WIR?“. Vom Selbstverständnis der Reformierten zeugt folgende Unterhaltung:

Ein katholischer, ein reformierter Pfarrer und ein Rabbi unterhalten sich über die Frage, wann das menschliche Leben eigentlich anfängt. Der katholische Geistliche sagt: „Das Leben beginnt natürlich mit der Verschmelzung von Samen- und Eizelle.“ Der reformierte Pfarrer macht Einwände, so einfach sei das nicht. Doch der Rabbi meint, das sei doch klar. „Wenn die Kinder aus dem Haus sind und der Hund tot ist, dann beginnt das Leben.“

Dass eine Kirche ungeniert Antworten gibt auf Fragen des Lebens, ist man von Reformierten nicht gewohnt. Von katholischer Seite schon eher! Auf eine Umfrage unter Reformierten „Wer sind die Reformierten“ antwortete eine Mehrheit „wir haben keinen Papst“. Was aber haben bzw. sind wir eigentlich?

Die Antwort gibt die Bezeichnung selbst: „reformieren“ – wieder in Form bringen. Als im 16. Jahrhundert Menschen sich erstmals zu reformierten Gottesdiensten versammelten, taten sie es unter der einen Devise: Nur das Wort Gottes, nur die Bibel also, soll unsere Richtschnur für’s Leben sein. Das „Nur“ bezog sich damals auf die Macht der Tradition, die viele gesellschaftlichen Vorteile der Kirche und ihrer Beamten als „gottgewollt“ sanktionierte.

Und heute? Die Antwort soll immer noch die Bibel sein, denn sie geht der Kirche voraus bzw. tritt ihr kritisch gegenüber. Und das ist auch die Chance der Reformierten. Denn jede/r kann die Bibel lesen und Impulse für seine Lebensfragen gewinnen. Eine Antwort sehe ich im Johannesevangelium. Jesus sagt: „Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Die bei mir bleiben – und ich ihn ihnen – die bringen viel Frucht, denn von mir getrennt könnt ihr nichts tun“ (15,5). Hier wird unsere Blickrichtung geschult: „Bleibt bei mir!“ Lebensfrüchte entstehen nicht, wo die Kirche gross rauskommt, sondern aus unserer eigenen Praxis der Liebe. Sie aber gründet bis heute – und wie bei Jesus – im unvoreingenommenen Aufeinanderzugehen. Da gibt es gewiss noch viel zu reformieren bzw. „in Form zu bringen“.
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